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Veranstaltungs­Informationen

„Kunst in der Moderne“

 

Kunst ist Teil der gesellschaftlichen Umwelt, in die ökonomisches Handeln eingebettet ist und spiegelt,

verdichtet und hinterfragt deren Leitvorstellungen und Werte. Kunst begegnet aber auch innerhalb von

Unternehmungen, etwa im Bereich  des Kunstsponsorings und der Corporate Identity, und im Falle des Kunst­

und Kulturmanagement wird sie schließlich selbst Gegenstand unternehmerischen Handelns. Umso

unerlässlicher ist es für Ökonomen, über Kriterien, Funktionen und Leistungen im Bilde zu sein,  die der Kunst

bis heute zugesprochen werden und diese kritisch einordnen zu können. Anders nämlich als in früheren

Epochen und anders als in nichteuropäischen Kulturen ist „Kunst“ in der europäischen Moderne aus allen

traditionellen Zweckbindungen an Moral,  Politik und Religion entlassen worden. Warum werden dann aber

überhaupt Kunstwerke geschaffen? Wodurch unterscheidet Kunst sich von Nichtkunst? Was macht ihren Reiz

aus? Und worin bestehen ihre möglichen kulturellen Funktionen? Ausgehend von  Texten vom 18. bis zum 21.

Jahrhundert will der Kurs einen Überblick über die wichtigsten Antworten geben, die die Moderne auf diese

Frage gegeben hat.

Inhalt                                                        

1.  Einführung

2. Unfreie Kunst: Antike, Mittelalter, Frühe Neuzeit

3. Freies Spiel: Die Autonomisierung der Kunst

4. Verzauberung der Welt: Romantik

5. Zeigen was ist: Realismus in der Kunst

6. Impressionismus: Wahrnehmung erkunden

7. Im Elfenbeinturm: Lebenskunst als Gegenwelt

8. Avantgarde: Die Kunst der Provokation

9.  Eingedenken: Kunst als Gedächtnis 

10. „Kulturindustrie“: Kunst oder Kommerz?

11. Einübung in Pluralität: Kunst in der  Postmoderne

12.  Kunst im 21. Jahrhundert: Abschlussdiksussion und Kunstführung durch die HSG
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Prüfungsform  

Dezentral ­ schriftliche Hausarbeit (einzel) (100%)

Prüfungs­Hilfsmittel

keine Hilfsmittelregelung nötig

Für die Prüfungsleistung ist keine Hilfsmittelregelung notwendig. Es gilt: 

Für Hausarbeiten, Kurse ohne Credits etc. gibt es keine spezifische Hilfsmittelregelung.

Es gelten subsidiär die Ordnungen der Universität St. Gallen sowie die Regeln des wissenschaftlichen

Arbeitens (Quellen und Hilfen müssen immer ausgewiesen werden).

Bei allen schriftlichen Arbeiten muss eine Eigenständigkeitserklärung angebracht werden.

Fragesprache: Deutsch
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Prüfungs­Inhalt

Antwortsprache: Deutsch, Englisch, Französisch

Seminararbeit

Gewichtung: 2 Credits

 

Wir machen Sie darauf aufmerksam, dass dieses Merkblatt verbindlich ist und vor anderen Informationen wie

persönlichen Datenbanken der Dozenten/­innen, Angaben in den Vorlesungen etc. unbedingt den Vorrang hat.

 

1. Themenausgabe/­wahl

Am Dienstag, 13. Oktober 2009, werden Ihnen die Themen für die Seminararbeiten durch das

Studierendensekretariat elektronisch mitgeteilt (über das Service­Portal).

 

2. Abgabe

Die Seminararbeit muss bis spätestens 10. Dezember 2009 persönlich im Studierenden­Sekretariat (Büro 09­

U120, zu den offiziellen Öffnungszeiten) in zweifacher Ausführung ausgehändigt oder per A­Post (Poststempel:

spätestens 10.12.09, in der Schweiz aufgegeben an folgende Adresse: Universität St. Gallen, Studierenden­

Sekretariat, Dufourstr. 50, 9000 St. Gallen) eingereicht werden. Der Nachweis über die ordnungsgemässe

Einreichung obliegt den Studierenden, wobei bei persönlicher Abgabe im Studierendensekretariat eine

Quittung abgegeben wird.

 

3. Gegenstand

Eigenständige schriftliche wissenschaftliche Abhandlung zu einem vorgegebenen Thema. Es werden 4 bis 6

Themen zur Verfügung gestellt.

 

4. Anforderungen und Bewertungskriterien

Umgang mit dem Thema:

Sind die Problemstellung (Forschungsfrage, Forschungsfokus) und das (Forschungs­)Ziel klar

definiert? Ist der Gedankengang konsequent auf die Bearbeitung der Problemstellung ausgerichtet?

Ist die Gewichtung der einzelnen Abschnitte (Breite versus Tiefe) angemessen? Wird die

Forschungsfrage beantwortet?

Aufbau/Struktur der Arbeit:

Sind Einleitung, Hauptteil und Schluss zweckmässig gestaltet? Wird die Problemstellung zielführend

und systematisch bearbeitet? Ist der Gedankengang nachvollziehbar („roter Faden“)? Ist die

Argumentation durchgängig und auf die Erarbeitung von eigenständigen, gut begründeten

Schlussfolgerungen ausgerichtet?

Wissenschaftlichkeit der Arbeit: 

Erfolgt eine kritische Auseinandersetzung (Analyse, Interpretation und Abwägung von Argumen­

ten, Schlussfolgerungen) mit der zur Verfügung gestellten Literatur, dem Seminarstoff und – sofern

erwartet – weiterer relevanter Literatur? Erfolgt eine eigenständige Reflexion? Korrekte und

einheitliche Zitierweise nach MLA bzw. APA, sprachlicher Stil.

Formale Qualität der Arbeit:

Übersichtliches, gut strukturiertes Layout, Rechtschreibung, korrekt dargestellte Verzeichnisse:

Inhalt, Abbildungen, Literatur.

 

5. Umfang

Max. 22.000 Zeichen inkl. Leerzeichen (inkl. Fussnoten, aber ohne Literaturverzeichnis. Dies entspricht ca. 7

Seiten bei 3.000 Zeichen pro Seite. Am Ende der Arbeit muss die effektive Zeichenzahl (inkl. Leerzeichen) der

Arbeit angegeben werden.

 

6. Form

6.1 Format und Heftung

A4 Hochformat, Ablieferung als Ausdruck in zweifacher Ausführung. Die Seminararbeit ist ge­bunden

abzugeben (links geheftet mit 3 bis 4 Bostitch­Klammern, keine reine Klebebindung, keine Spiralbindung).

Beide Exemplare müssen mit dem Themendeckblatt versehen werden. Dieses ist das oberste Blatt Ihrer Arbeit,

welche ohne Couvert, Mappe (oder sonstige Hülle) einzureichen ist.

 

6.2 Themendeckblatt

Beide Exemplare müssen mit dem Themendeckblatt versehen werden. Dieses ist das oberste Blatt der Arbeit,



Prüfungs­Literatur

das von dem bzw. der Studierenden unterzeichnet sein muss. Das gewählte und bearbeitete Thema muss auf

den Deckblättern angekreuzt sein. Es darf nur ein Thema angekreuzt sein.

 

6.3 Layout

Entsprechend den in der Handlungskompetenz vermittelten Standards.

(Empfehlungen bei Metzger, Ch. (2001), Lern­ und Arbeitsstrategien (4. Aufl.). Aarau: Sauerländer, S. 125 –

129)

 

6.4 Wissenschaftlicher Apparat

Dokumentieren (Zitate, Literaturverzeichnis) durchgängig und konsequent nach APA­Standard (Psychologie,

Sozio¬logie) bzw. nach MLA­Standard (Geschichte und Philosophie). In Rechtsphilosophie kann auch die

juristische Zitierweise gewählt werden. Siehe dazu Metzger, Ch. (2001), Lern­ und Arbeitsstrategien (4. Aufl.).

Aarau: Sauerländer, S. 129 – 153). Quellenangaben sind in den Text zu integrieren, informierende und

bibliografische Anmerkungen sind als Fussnoten anzubringen.

 

7. Abschliessende Hinweise

Beachten Sie bitte, dass

 

in der Reflexionskompetenz  im Herbstsemester 2009 zwingend eine Seminararbeit abzuliefern ist;

die Note 1 erteilt wird und somit 6 Minus­Kreditnotenpunkte angerechnet werden, falls keine Arbeit

abgeliefert wird;

die Seminararbeit nur in dem Kurs verfasst werden kann, für welchen Sie sich im Herbstsemester

erfolgreich eingeschrieben hatten.

Im Übrigen gelten die Hinweise, die auf den Themenblättern allenfalls zusätzlich gegeben werden.

Grundlage der schriftlichen Prüfungsleistung sind die im Kursskriptum bereitsgestellten Materialien. Ergänzend dazu

wird ein Semesterapparat mit weiterführender Literatur in der Bibliothek der HSG bereitgestellt.

Beachten Sie bitte:

Wir machen Sie darauf aufmerksam, dass dieses Merkblatt verbindlich ist und vor anderen

Informationen wie Studynet, persönlichen Datenbanken der Dozenten/­innen, Angaben in den

Vorlesungen etc. den absoluten Vorrang hat. 

Die Angaben im Merkblatt bleiben bis zum Biddingstart (11.08.09) unverbindlich. Die

Prüfungsinformationen für dezentrale Prüfungen sind ab der 4. Semesterwoche (12.10.09)

verbindlich. Die Angaben zu zentralen Prüfungen bleiben bis zum Start der Prüfungsanmeldung

am 02.11.09 unverbindlich. Bitte schauen Sie sich das Merkblatt nach Biddingstart bzw. nach dem

12.10.09 (dezentrale Merkblätter) und nach dem 02.11.09 (zentrale Merkblätter) nochmals an.
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gültig für das Herbstsemester 2009
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